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US−WAHLKRI MI

TheSystemWorks

Während die ganze Welt
darauf brennt zu

erfahren, wie der nächste
Präsident der USAheißen
wird, tritt eine Fragein
den Hintergrund: Was
unterscheidet Gorevon

Bush? Politische
Differenzenscheint es
nurin Detailfragenzu

geben.

Ein denkbar knappes Ge-
samtergebnis, und dazu noch
der Auszählungskri mi in Flo-
rida. Ihre Nation sei "tief ge-
spalten", sorgensichUS−Kom-
mentatoren, manche Zeitun-
genfürchten sogar eine "Ver-
fassungskrise".
Auch wenn wahrscheinlich

nie mehr herauszufinden ist,
wer nun "wirklich" die Wah-
len gewonnen hat, und auch
wenn das Auszählungs−Chaos
samt Rechtsstreit für die Be-
teiligten überaus lästig sein
mag, am Ende wird doch ei-
ner der beiden Kandidaten
seine Niederlage eingestehen
und demanderen eine geord-
nete Amtsübernahme im Ja-
nuar ermöglichen− i m"Inter-
esse der Nation". Damit wird
der Beweis erbracht sein:
"The system works". Außer-
dem hat sich endlich einmal
gezeigt, was US−Präsident
William Clinton schon kurz
nach der Wahl zufriedenfest-
stellte: "Everyvotecounts."

96 Prozentfür den
Status Quo
Nur wofür? Die politischen

Unterschiede zwischen Gore
und Bush− darin hat der grü-
ne Kandidat Ralph Nader
Recht − sind in den meisten
Punkten zu vernachlässigen.
Diese Einsicht war noch wäh-
rend des langweiligen Wahl-
kampfs weit verbreitet, wird
aber jetzt durch das Florida−
Spektakel wieder verschüttet.
In Wahrheitist die US−Wähler-
schaft nicht "gespalten", son-
dern hat zu 96 Prozent für
denStatus quogesti mmt.
Allenfalls an zwei wichti-

genPunktensind wesentliche
Differenzenzwischendenbei-
den aussichtsreichen Kandi-
daten zu erkennen: bei der
Verwendung der Steuerüber-
schüsse und bei m Recht auf
Abtreibung. Bush will mit

dem erwarteten Haushalts-
plus vor allem die Spitzen-
steuern senken, Gore will lie-
ber einen Teil der früher an-
gehäuften Staatsschuldenab-
zahlen. Dochdiese Meinungs-
verschiedenheit wird späte-
stens dannzweitrangig, wenn
die unvermeidliche Rezes-
sion einsetzt und sich die ge-
planten Mehreinnahmen in
Luft auflösen. Das Recht auf
Abtreibungistfür die meisten
Frauen, vor allem in ländli-
chen Regionen und unteren
Einkommensgruppen, längst
ausgehebelt − durch den "Le-
bensschützer"−Terror gegen
Frauenärzte und durch res-
triktive Vorschriften, die
auchvondemokratischenPo-
litikernerlassen wordensind.
Anallen anderen Punkten−

von der Außenpolitik über
die Parteienfinanzierung bis
zur Todesstrafe− sinddiePro-
gramme von Bush und Gore
einander zum Verwechseln
ähnlich. Deswegen konzen-
trierte sich der Wahlkampf
vorallemauf dieunterschied-
lichen Persönlichkeiten: der
sympathische, aber manch-
mal etwas tölpelhafte Bush
gegendenhölzernen, aber er-
fahrenen Gore.
Dabei hätte Gore die Wahl

haushoch für sich entschei-
den müssen. Rekordverdäch-
tiges Wirtschaftswachstum,
Sanierungder Staatsfinanzen,
sinkende Kri minalitätszah-
len, relativer Frieden − die
Dauerbombardements gegen
Irak und die eskalierende In-
terventioninKolumbienspie-
len in der US−Öffentlichkeit
bisher keine Rolle − diese Er-
folgsbilanz der vergangenen
achtJahrehättefür die Beför-
derung des derzeitigen Vize-
präsidenten eigentlich eben-
solocker reichen müssen wie
für klare Mehrheiten seiner
Partei i mUS−Kongress.
Doches kamanders. Unter

Präsident Clinton haben sich
die Demokraten zu Tode ge-
siegt. Seine Wahl 1992 hatte
Clinton noch mit einemsozi-
aldemokratischen Programm
gegen Bushsenior gewonnen:
"Putting people first", hatten
die Demokratenversprochen.
Sie wollten sogar eine allge-
meine öffentliche Kranken-
versicherung einführen − die
erste echte Sozialreformseit
densechziger Jahren.
Davon war jedoch bald

nach der Amtsübernahme
keine Rede mehr. Clinton er-
klärte, die Ära von "Big Go-
vernment", gemeint war der
Sozialstaat, sei "over". Seine
wichtigsten Projekte − Frei-
handel, "Wohlfahrtsreform",
Kri minalitätsbekämpfung −
brachte der neue Präsident
mit republikanischer Unter-
stützungdurchdenKongress,
manchmal sogar gegen die
Mehrheit seiner eigenen Par-
tei. 1994 gewannen die Re-
publikaner erstmals die
Mehrheit in beiden Parla-
mentskammern. Sie hattenih-
re rechte Basis erfolgreich
mobilisiert, währendviele de-
mokratische StammwählerIn-
nenzuHauseblieben. Auchin
den Bundesstaaten und Kom-
munen dominierten nun die
Republikaner.

Linker
Demokraten−Flügel
kaltgestellt
Dieses Muster gilt weiter-

hin. Im Kampf um die ver-
meintliche "Mitte" übernahm
ClintondieInhalteder Repub-
likaner− undtriebdiesedamit
fast zur Verzweiflung. Der lin-
ke Flügel der Demokraten
wurde hingegen kaltgestellt,
die traditionelle Wählerbasis
demoralisiert. Allenfalls bei
"kulturellen" Themen behielt
Clinton noch ein gewisses
links−aufgeklärtes Profil und
wurde dafür von den rechten
Kulturkämpfern gehasst.
Aber auch darauf wollte sein
Möchtegern−Nachfolger ver-
zichten: Die Wahlkampf−Pre-
digten von Gore und seinem
Vize−Kandidat Joseph Lieber-
man klangen oft so, als seien
sie bei der "Moral Majority"
der rechten Fundamentalis-
tenabgeschrieben.
Gleichzeitig war Bush der

moderateste republikanische
Präsidentschaftskandidat seit
mehrals 20Jahren. Die Kreuz-
zugsparolen der christlichen
Rechten verschwanden aus
dem Wahlprogramm. Bush
rühmte sich, wie gut er in Te-
xas mit den Demokraten zu-
sammenarbeite. Das Resultat
dieser Kooperation: Texas
liegt bei den Hinrichtungen
ganz vorn− eine Tatsache, die
Gore nicht kritisieren mochte
− und bei m Umweltschutz
ganz hinten.
"Gespalten" sind die USA

also kaumzwischen Republi-
kanern und Demokraten, son-
dernallenfalls zwischen Wäh-
lern und Nichtwählern. Nur
etwa die Hälfte der Wahlbe-
rechtigten beteiligte sich an
der Absti mmung. Je geringer
das Einkommen, desto gerin-

Warten aufdasfinale Wahlresultat: "EmergencyOperations Center" in West PalmBeach.

ger auch die Wahlbeteiligung:
Leute mit einem Jahresein-
kommen von mehr als 50.000
Dollar gehen zu etwa zwei
Dritteln zur Wahl − und sti m-
men dann überwiegend re-
publikanisch−, bei Leuten, die
weniger als 15.000 Dollar i m
Jahr haben, sind es weniger
als ein Drittel.
Das ist auch kein Wunder,

denn Gore hat dieser Klientel
− unter den Geringverdienern
sind viele Afroamerikaner
und Latinos − wenig anzubie-
ten. Dass hier ein politisches
Potenzial steckt, bewies eine
der wenigen fortschrittlichen
Gesetzesinitiativen der ver-
gangenen Jahre: Eine außer-
parlamentarische Mobilisie-
rungvonGewerkschaftenund

Bürgerinitiativen erzwang
1996 eine Erhöhung des ge-
setzlichen Mindestlohns auf
derzeit 5,15 Dollar proStunde
− selbst der republikanisch
dominierte US−Kongress mus-
stesichgeschlagengeben.
Auf eine solche sozialrefor-

merische Massenbasis setzte
auch die Wahlkampagne des
Ralph Nader. Weitgehend
erfolglos, wiesichnungezeigt
hat. Offensichtlich gibt es
auch in den USA kei-
nen schlafenden Riesen, der
nur von einem bekannten
und charismatischen Kandi-
daten wachgeküsst zuwerden
braucht.

Michael Hahn

Michael Hahnistfreier
Journalist, verbrachte

mehrereJahrein den USA
undlebt heutein
Süddeutschland.
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Ministère des
Travaux Publics
Administration des
Bâti ments Publics
Division desTravaux Neufs

Avis
d'adjudication
Le mercredi 17 janvier 2001 à
10:00 heures du matin, il sera
procédé aux bureaux de l'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue du St. Esprit
à Luxembourg, à l'ouverture
delasoumissionconcernant
les installations électriques
bassetensionàréaliser dans
l'intérêt de l'aménagement
du Hall Winandyà Wiltz
Envergure del'objet:
3tableauxélectriques
bassetension, 230 mpro-
filés métalliques, 185 m
chemins decâbles,
6.000 mcâbles sans ha-
logénures
luminaires: 93réglettes
installationd'éclairage de
secours: 33luminaires de
secours
installationtéléphonique:
3 postestéléphoniques +
prises

Les travaux sont adjugés en
blocàprixunitaires.
Le début des travaux est
prévu pour février/mars
2001.
La durée prévisible des tra-
vaux est de 10 jours ouvrab-
les.
Les amateurs sont tenus d'in-
troduire leur candidature
écrite au moins 1 jour ouv-
rable avant de retirer le dos-
sier desoumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L-2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19- 323

Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistration au plus tôt à partir
dujeudi 16 novembre2000.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont

pas été retirés àl'adresse in-
diquée ci−avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand-du-
cal du 2 janvier 1989 et por-
tant l'inscription: "Soumissi-
on pour ..." doivent se trou-
ver aux bureauxdel'adminis-
tration des Bâti ments pu-
blics, 10, rue du St. Esprit à
Luxembourg, avant l'heure
fixée pourl'ouverture.
La date d'envoi du présent
avis au supplément du Jour-
nal Officiel des CEE est le 10
novembre2000.

Luxembourg,
le 9 novembre2000

La Ministre des TravauxPublics
Erna Hennicot-Schoepges

Ministère del'Education
Nationale, dela Formation
Professionnelle et des
Sports
désireengager
1 agent (m/f)
pour sonservice du
sport−loisir.

Missions:
Travaux de conception et
d'exécution dans le cadre de
la politique du sport−loisir et
accessoirement de la sauve-
garde dupatri moinesportif.
Profil:
Diplôme de fin d'études se-
condaires ou secondaires
techniques ou études recon-
nues équivalentes ou bien
cycle complet d'études
supérieures.
S'il peut être fait état de res-
ponsabilités dans le domaine
dusport−loisir, elles sont con-
sidérées commedes atouts.
Les candidatures avec c.v.,
photo récente et copies des
diplômes sont àadresser au
Ministère del'Education
Nationale, delaFormation
professionnelleet
des Sports
Boîte postale 180
L−2011 Luxembourg

pour le 29 novembre au plus
tard.

A v i s


